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Voraussetzungen
Von der rzählung des Jahwisten ber den (Garten DbIs hın ZUr Offenbarung

des Johannes und SCINCN Aussagen über dıe eue rde spricht die VO

Schalom Schalom 1St der Inhalt des Bundes (Jes 54 Ez 34 25 37 26) Von
der Geburt dessen der als „rürst des Friedens (Jes erwartet und VO  —

Paulus „UNSC Friede“ genannt wurde (Eph 14) sa „CINC enge hımmlı-
scher Heerschar“ daß der Jahwes „1IN denen nNnu  —; Gestalt des
chalom „auf en  66 wıirksam wiırd TIE auf en IST cho Spiegelung,
innerweitlıche Erscheinungsform der Herrlic  el (ottes (Lk 14) Darum
IST dıe Botschaft Jesu Christi „Kvangelıum des Friedens“ (Eph 15 vgl
GsF

Mıtten der VOoN unı (Gewalt und 19d bestimmten Weltzeit ammelt
Jesus Cc1iNe eu«c (jemennde Gottes 'olk das als „NCUC Schöpfung“ (2 Kor

17) dıe Präsenz des Aon iC CIMn Denken und Handeln (vgl
Röm bezeugen soll Um dieses Zeugnisses wiıllen gibt IC iıhrem
Tatzeugnıs für dıe angekommene Gottesherrschaft 11l Gott ZUT Sprache
kommen Was SIC ihrem „Realgedächtnis” als bereıts Geschehenes ıtten

„Noch nicht“ feiert IST unauflösliıch mıiıt der Forderung verbunden den
1 ebensstil des „NCUC: Menschen“ (Röm 6,4) der Nachfolge Jesu
praktizıeren und damıt „das Vorausbild“ (GsSF 59) Welt geben
Es ISTt nıcht das elieDbDen der Christen der rchen geste dieses Zeugnıis

geben Sie richten sıch selbst wWwenn SIC sich der Sendung (vg] Jo 20 21)
VErTWEISECIN.,

SO das elıeDbDen der Christen und der rchen geste ist, ob
SIC das Zeugni1s VO „Evangelıum des Friedens“ geben, ist 6S ihrem
Gutdünken überlassen aufwelche Weise weilcher orm dieses Evangelium
bezeugt wIıird die Weise des Zeugnisses muß der jeweıligen Situation der

geschichtlichen Stunde entsprechen dıe hinelmn (jottes Wort als Angebot
und Verheißung, als Herausforderung un Weısung gesprochen wıird Man
wa nıcht ufgaben SIC werden uns gestellt Es kommt also darauf
den Kairos, dıe „Stunde“ erkennen. Wenn Ulrıch eme schreıbt, daß
religionspädagogische Optionen für 1e] und Teilziele relig1Öser Erziehung

2 dann ist„VvOoNn theologischen Gegenwartsanalyse ausgehen“ UuSSCH,
dem ebenso ZUZU:  en WIC der These VON Hubertus Halbfas, „daß alle

1 Den 189008 VO Orstan! zugedachten Arbeitstite]l habe ich nach CINISCHM Bedenken
übernommen, jedoch mıt Fragezeichen versehen

eme: Ziele relıgıÖser Lernprozesse, HrpG ler 494

Religionspädagogische Beiträge



1372 Heinrich ıssalla

Religionspädagogik ihr theologisches Proprium 11UT in einem historisch-kriti-
schen, In einem existential-hermeneutischen und in einem gesellschaftlıch-

cc3polıtıschen Bezugsfeld vermitteln kann Angesichts der heutigen Lebens-
sıtuatıon, die Urc Beziehungsstörungen auf en Ebenen gekennzeichnet
ist, hält arl Heınz Schmitt dıe ewegung des konzıiıliaren Prozesses für dıe
„EINZIE mögliche cArıstliıche Antwort“, und findet „erschreckend“, daß
dieser Prozeß „auf wenig Resonanz stößt‘  “4. Daß dıe Gewinnung des
Friedens für uns und weltweit eine Überlebensfrage und zugleic dıe Vor-
aussetizung für das en kommender Generationen ist, bedarf jer ohl
keiner näheren Begründung. Vor dem Hıntergrund der andrängenden Pro-
eme trıfft wanrlıc Z  ‘9 Was Günter Lange und iNIrIıeE: Nonhoff VOT einigen
Jahren einem anderen Zusammenhang geschrieben en „Angesichts
olcher Fragen132  Heinrich Missalla  Religionspädagogik ihr theologisches Proprium nur in einem historisch-kriti-  schen, in einem existential-hermeneutischen und in einem gesellschaftlich-  «3  politischen Bezugsfeld vermitteln kann'  . — Angesichts der heutigen Lebens-  situation, die durch Beziehungsstörungen auf allen Ebenen gekennzeichnet  ist, hält Karl Heinz Schmitt die Bewegung des konziliaren Prozesses für die  „einzig mögliche christliche Antwort“, und er findet es „erschreckend“, daß  dieser Prozeß „auf so wenig Resonanz stößt“*, Daß die Gewinnung des  Friedens für uns und weltweit eine Überlebensfrage und zugleich die Vor-  aussetzung für das Leben kommender Generationen ist, bedarf hier wohl  keiner näheren Begründung. Vor dem Hintergrund der andrängenden Pro-  bleme trifft wahrlich zu, was Günter Lange und Winfried Nonhoff vor einigen  Jahren in einem anderen Zusammenhang geschrieben haben: „Angesichts  solcher Fragen ... dürfte tatsächlich manches, was bei uns die Gemüter bewegt,  harmlos oder kleinkariert sein.  «5  Die zahlreichen Aussagen und Forderungen und teilweise dramatischen Ap-  pelle des Konzils, der Päpste und der Gemeinsamen Synode der Bistümer in  der Bundesrepublik Deutschlands sind bekannt. Für Paul VI. ist der Friede  „eine absolute Forderung“ geworden;6 das Konzil will, daß alle, die im Bereich  der Erziehung tätig sind, es als ihre „schwere Pflicht ansehen, in allen eine  neue Friedensgesinnung zu wecken“ (GS 82); nach Johannes Paul II. ist den  Friedensaufgaben „die größtmögliche Bedeutung“ beizumessen!.  Aber nicht nur Kassandra konnte von ihren Zeitgenossen sagen: „Alles, was  sie wissen müssen, wird sich vor ihren Augen abspielen, und sie werden nichts  sehen. So ist es eben.“ Zum Wesen des Kairos gehört es, daß er vorübergeht.  Es gibt ein „zu spät“.  2. Feststellungen und Fragen  2.1 Wie wird die Religionspädagogik dem biblischen Auftrag, dem Kairos, den  Aufforderungen des kirchlichen Amtes als auch dem Wunsch unserer Bischö-  fe, „daß sich die theologische Forschung und Lehre intensiver mit den grund-  legenden Problemen des Friedens“ befassen möge (GsF 67), gerecht?  - Nachdem die AKK einen Antrag auf Behandlung der Friedensproblematik  Anfang der 80er Jahre abgelehnt hatte, steht das Thema wenigstens heute auf  3 H. Halbfas, Wurzelwerk, Düsseldorf 1989, 233.  4 K.H. Schmitt, Perspektiven für die künftige Arbeit des DKV, in: KatBl 114 (1989), 5-13,  hier 9.  5 KatBl 109 (1984), 6.  6 Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 23: Dienst am Frieden, hg. vom Sekretariat  der deutschen Bischofskonferenz, Bonn o.J., 172.  7 A.a.O., 189.  8 C. Wolf, Kassandra, Darmstadt-Neuwied *1983, 10.dürfte tatsächlıc manches, Was be1l uns die Gemüter bewegt,
harmlos der kleinkariert seIN.«5

Die zanlreiıchen Aussagen und Forderungen und teilweise dramatischen Ap-
pelle des Konzils, der Päpste und der Gemeinsamen Synode der Bistümer In
der Bundesrepublik Deutschlands sınd bekannt Für Paul V} ist der Friede
„eme absolute orderung“ geworden;6 das Konzil will, daß alle, dıe 1Im Bereich
der Erziehung tätıg sınd, als ihre „Sschwere Pflicht ansehen, In en eine
C Friedensgesinnung wecken“ (GS ö2); ach Johannes Paul 188 ist den
Friedensaufgaben „dıe größtmöglıche Bedeutung“ beizumessen
ber nıcht 1Ur Kassandra konnte Von ihren Zeitgenossen „Alles, Was
s1ie wissen müssen, wird sich VOT ihren ugen abspielen, und SIE werden nichts
sehen. SO Ist CS eben  «S Zum Wesen des Kalros gehört CS, daß vorübergeht.
Es gibt eın „„ZUu spät“.

Feststellungen und Fragen
Wie wiırd die Religionspädagogik dem biblischen Auftrag, dem Kairos, den

Aufforderungen des kırchlichen Amtes als auch dem unsch unseTrTer Bischö-
fe. „daß sıch dıe theologısche Forschung und Lehre intensiver mıt den grund-
legenden Problemen des Friedens“ befassen möÖöge (GsF 67), gerecht?

Nachdem die einen rag auf Behandlung der Friedensproblematik
angder X0er re abgelehnt hatte, steht das Ihema wenigstens heute auf

Halbfas, Wurzelwerk, Düsseldorf 1989, 2323
Schmutt, Perspektiven für die kKünftige Arbeit des DKV, In 114 (1989), 3-13,

Jer
109 (1984),

Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Diıenst Frieden, hg. VO Sekretariat
der deutschen Bischofskonferenz, Bonn 0.J., 179

A.a.O., 189
Wolf, Kassandra, Darmstadt-Neuwied 41983,
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der JTagesordnung. elche Irkungen diese Tagung zeıtigen wiırd, bleibt
abzuwarten.

Abgesehen VOon einem Aufsatz VO  — <  el ar „Kirchengeschichtsun-
terricht als Friedenserziehung“” en die Reliıgionspädagogischen Beıträge
keinen Artıkel ZU ema geliefert.

In den kKatechetischen Blättern finden sich in den Jahrgängen seıt dem
7weıiıten e  1eg e  © dıie den Fragen der Gewalt bZw. der Gewalt-
freiheıit gewiıdmet sSınd (2/1982; 4/1984), ansonsten gerade eın Dutzend Artı.-
kel, dıe der Friedensproblematı gelten.

In den „Pastoraltheologische(n) Informationen“ VO Dezember 1989 ist
eiıne Dokumentation der Lehr- und Forschungspraxıs in der Pra  ischen
Theologie/Pastoraltheologie 1Im deutschsprachigen Raum veröffentlich WOI-

den DDIie Dokumentatıion nthält dıie Lehrangebote, IThemen der Staats-,
Magıister- und Dıplomarbeıten SOWIEe der Dissertationen und Habilıtationen
aus der Zeıit VO Wıntersemester 983/84 bIıs ZU Sommersemester 1989 In
diesem Zeıtraum sSınd 15 Uniiversıtäten der BRD 853 Lehrveranstaltungen
durchgeführt worden, VOonNn denen der Friedensproblematık galten. Von 589
gefertigten beiten eialhbten siıch mıt der Friedensfrage, eingeschlossen
die beıiten ber TOoObleme der Milıtärseelsorge. Ordenshochschulen
gab CS 194 Lehrangebote in Praktıischer DZw. Pastoraltheologıe, davon
Problemen des Friedens:; VONn 176 beıten dem Friedensthema
gewıdmet. ers ausgedrückt: 0,29% der Lehrangebote un: 1,96% der
wissenschaftlıchen beiten galten dem Friedensproblem. Rudolf Englert hat
recht, WEeNN In seinem „Plädoyer für religionspädagogische Pünktlichkeıit66

feststellt, daß kairologisches Denken „InN der Religionspädagogık noch
kurz“ komme.

[)Das Ausklammern der 1egs- und Friedensproblematik Z Zeıt des
Zweiten Weltkriegs War „vielleicht der Preıs des Überlebendürfens  “11, heute
muß andere Erklärungen für dıe margınale Behandlung dieser Ihemen
Urc dıe Religionspädagogıik un:! die damıt offenkundige Diskrepanz ZWI1-
schen der zentralen bıblıschen Botschaft un: der geschichtlichen Herausfor-
derung einerseıts und den Schwerpunkten relıgıonspädagogischer el
andererseıts geben Die Gründe für diese Ausfallerscheinungen vermute ich
auf Zwe]l Ebenen
ugen Bıser hat schon 1 96() festgestellt, daß „dıe eindeutigen UOffenbarungs-

ZEUgNISSE... ber die Schlüsselstellung, die dem Frieden zukommt, keinen

In RpB 10/1982, 100-112.
10 In 113 (1988) 159-169, 1eT 165
11 Schaoll, Der Tste Weltkrieg 1mM Spiegel der Katechetischen Blätter, ın 109
(1984), 632-639, 1er 639
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/Zweifel“ lassen.  12 Irotz eiıner VON Fınzelarbeiten in den letzten zehn
Jahren und da besonders Bereich der Fxegese wiıird INan aum
können, „daß das Ihema Frieden einem formgebenden TINZID eologı-
scher134  Heinrich Missalla  Zweifel“ lassen.!? Trotz einer Fülle von Einzelarbeiten in den letzten zehn  Jahren — und da besonders im Bereich der Exegese — wird man kaum sagen  können, „daß das Thema Frieden zu einem formgebenden Prinzip theologi-  scher ... Reflexion geworden ist“!?, Unterentwickelte Sensibilität für die  „Zeichen der Zeit“ scheint sich mit einer gewissen Unfähigkeit zur Wahr-  nehmung zentraler Aussagen der biblischen Botschaft zu verbinden. Jürgen  Werbick hat kürzlich daran erinnert, daß Thomas von Aquin im Anfang seiner  Summa theologica als einigenden Grundgedanken der ’sacra doctrina’ formu-  liert hat, „sie habe alles zu behandeln ’sub ratione Dei’, sei es, daß sie Gott  selbst zum Thema hat, sei es, daß sie alles andere als in Beziehung zu ihm  stehend zur Sprache bringt  ccl4'  Liegt es nicht nahe, den „Gott des Friedens“  (Röm 15,33 u.ö.), der seine ganze Schöpfung mit seinem Schalom erfüllen will,  als Formalprinzip aller religionspädagogischen Arbeit anzunehmen?  - Meine andere Vermutung hinsichtlich möglicher Gründe für die bemerkens-  werte Zurückhaltung der Religionspädagogen in Sachen Frieden möchte ich  in einige Fragen kleiden (und wer diese Fragen als Tadel auffassen sollte,  erinnere sich an das Wort aus dem Buch „Sprüche“ [Spr 10,10]: „Wer mit den  Augen zwinkert, schafft Leid, wer offen tadelt, stiftet Frieden.“)  Könnte es sein, daß die zahlreichen und ohne Zweifel wichtigen Fragen, mit  denen wir uns beschäftigen, ein Vorwand sind, uns mit den die Zukunft der  Welt und das Leben unzähliger Menschen unmittelbar bedrohenden Proble-  men nicht zu befassen, weil wir uns überfordert fühlen oder weil eine solche  Befassung uns in kaum zu ermessende Konflikte mit uns selbst, mit unserer  Gesellschaft und vielleicht auch mit unserer Kirche stürzen würde? Ist es nicht  doch vielleicht schlichte Angst, die uns den Problemen und den Konflikten  ausweichen läßt? Praktizieren wir nicht doch letzten Endes genau das, wovor  der Apostel Paulus uns so eindringlich warnt, nämlich die Anpassung an eine  Welt (vgl. Röm 12,2), die vor allem eines will: in Ruhe gelassen zu werden?  Wir haben das sog. „Korrelationsprinzip“ zwar weitgehend theoretisch akzep-  tiert, doch indem die politische Dimension meistens ausgeklammert wird,  praktizieren wir ein Modell der Konfliktvermeidung, das einer Friedenserzie-  hung und Friedensförderung nicht dienlich ist. „Korrelation ist... immer auch  Korrektiv..., Provokation zur Umkehrung des Lebens und Denkens, der  Lebens- und Glaubens- bzw. Unglaubensgewohnheiten.“!”  122 £. Biser, Vom Sinn des Friedens, München 1960, 34.  13 W. Krücken, Kriegsdienstverweigerung, St. Ottilien 1987, 313.  147 Werbick, Zurück zu den Inhalten? in: RpB 25/1990, 43-67, hier 47.  15 Ders., Glaubenlernen aus Erfahrung, München 1989, 209.Reflexion geworden ist‘  n13 Unterentwickelte Sensibilität für die
„Zeichen der Zei 6 scheıint sıch mıt einer gewissen Unfähigkeit ZUT Wahr-
nehmung zentraler Aussagen der biblischen Botschaft verbinden. Jürgen
Werbick hat Urzhc daran erinnert, daß Thomas VO  s quin Imangseiner
Summa theologica als einıgenden Grundgedanken der "sacra doctrina’ formu-
hert hat, „SIe habe es behandeln 2  sub ratiıone Dern’, se1 CS, daß S1e Gott
selbst Zu ema hat, se1 C5, daß sSıe les andere als in Beziehung ıhm
tehend ZUT Sprache bringt“14‚ Liegt e6s nıcht nahe, den „Gott des Friedens“
(Röm 1533 u.Ö.), der sSe1INe Danze Schöpfungmıt seinem Schalom eriullen will,
als ormalprinzip er relıgionspädagogischenel anzunehmen?
Meine andere Vermutung hıinsıchtlich möglıcherunfür dıe bemerkens-

Zurückhaltung der Religionspädagogen in Sachen Frieden möchte iıch
In einıge Fragen kleiden (und WeTrT diese Fragen als auffassen sollte,
erinnere sıch das Wort Aaus dem Buch „Sprüche [SPT>„ Wer mıiıt den
ugen zwinkert, chafft Leid, wer en adelt, stiftet Frieden.“
KöÖönnte se1ın, daß die zahnlreıchen und hne Zweifel wichtigen Fragen, mıt
denen WIT unNns beschäftigen, en Vorwand sınd, uns mıiıt den dıe Zukunft der
Welt und das Leben unzählıger Menschen unmittelbar bedrohenden Probile-
INneCenNn nıicht befassen, weiıl WIT uns überforde: fühlen der weiıl eine solche
Befassung uns INn aum ermessende ONnTIlıkte mıt uns selbst, mıiıt unserer
Gesellschaft und vielleicht auch mıt unserTrTer TCstüurzen würde? Ist nıcht
doch vielleicht schliıchte Angst, diıe uns den Problemen und den Konflikten
ausweıchen Praktizieren WIT nıcht doch letzten es das,
der Apostel Paulus uns eindringlich warnt, nämlıch dıie Anpassung eıne
Welt (vgl Röm 12,2), dıe VOT em eines will: in uhe gelassen werden?
Wırendas SOp. „Korrelationsprinzip“ ZWaT weıtgehend theoretisch akzep-
tıert, doch indem die polıtiısche Dimension meıstens ausgeklammert wird,
praktiziıeren WIT eın odell der Konfliktvermeidung, das eıner Friedenserzie-
hung und Friedensförderung nıcht 1eN11C ist. „Korrelation ist. immer auch
Korrektiv.. Provokation ZUT mkehrung des ens und Denkens, der
Lebens- und auDens- DzZw. Unglaubensgewohnheiten.“ ”

Bıser, Vom Sıinn des Friedens, München 1960,
13 Krücken, Kriegsdienstverweigerung, St. ÖOttilien 1987, 313
14 y Werbick, Zurück den Inhalten? 1IN: RpB 25/1990, 43-67, hıer
15 Ders., Glaubenlernen aus Erfahrung, ünchen 1989, 09
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Hındernisse
en den eben genannten ermutefe Gründen für die unzureichende
Behandlung des Friedensthemas seitens der Religionspädagogen möchte ich
jedoch och auf einen Faktor aufmerksam machen, dem ich en besonderes
Gewicht beimesse, weıl die gesamte Friedensarbeit uUunseTCer TC. ZUmIN-
est der Bundesrepublık blocktert der erschwert.
Was Christen und rchen während der Nazi-Zeıt und zumal während des
Krieges esa und nıcht getan aben, schö unauflöslich unNnseIcer

Geschichte Eın umfassendes, gememndebezogenes und Öffentliches uTlarbe1l-
ten dieser orgänge ist dıe Voraussetzung für eine heutige rıngen erforder-
IC Friedensfähigkeit, die mene Vermutung nıcht zuletzt uUurc
Vergessenwollen, Verdrängungen der Verharmlosungen blockjert der g_
hemmt ist. Be1l dieser Gelegenheır möchte ich auch me1ner erwunderung
darüber Ausdruck geben, daß be1 der UuC ach den Ursachen für eine
zunehmende Distanziıerung und Ösung VON den rchen noch nırgends die
rage gestellt, geschweige enn ihr nachgegangen worden ist, ob sich Jer
nıcht Spätfolgen des damalıgen kırchlichen Verhaltens einstellen. SO WIEe der
Verlust eines großen e1Ils der beıiterschaft Im Jahrhundert eine
olge des Versagens VOTL der sozlalen Frage SCWESCH ist und dieser Prozeß
der Abwendung vollzog sıch Ja auch über Jahrzehnte könnte atıch das
Verhalten der TC VOTL und 5() Jahren einer jener Faktoren se1mn, dıe ZUT

„ Iradierungskrise des aubens  66 heute geführt en. Als Begründung für
diese Vermutung der auch These MUu ich mich Jer darauf beschränken, auf
dıie christliche re VON der BRuße und auf dıe Bedeutung der Anamnese In
der Tiefenpsychologıe hinzuweisen. Fs sınd eben nıcht NUur gesellschaftliche
Denkmuster und Strukturen, die eine Friedenserziehung paralysıeren. uch
das Klıma und bestimmte Verhaltensweisen In UunNnseTEeN Gemeinden und In der
TC insgesamt, dıe Urc dıe Vergangenheıt mıtbestimmt werden, tragen
dazu bel, daß das „Evangelium des Friedens“ wenıg ZUE Geltung kommt
Die TODIEMEe des Verhältnisses VO  ' katholischerTC und Nationalsozıialıs-
mMUS einschlieblic. des Verhältnisses der katholischen IC ZU /weıten
Weltkrieg en Hubertus Halbfas „unmıttelbare Relevanz für dıe
kırchliche Pastoral und dieel In Schule und Religionsunterricht  :c16.

Konsequenzen
ach dem bısher Gesagten lassen sıch diıe Folgerungen für den KRelıgi1OonS-
unterricht kurz zusammentfassen.

Halbfas, a.a.O.,



136 Heinrich Missalla
4A1 Eın der bıbliıschen Botschaft, dem Auftrag der FO) SOWIE dem KaIlros
gleichermaßen verpflichteter KReligionsunterricht muß sich als Dienst
Schalom verstehen.

1)Damıt ist nıcht ınfach eiıne vielfache Auffächerung des Friedensthémas
VON Aggression und Angst bıs Wiıderstand und Zivilcourage gemeınt, ich
plädiere vielmehr für eine Annahme des Schalom als Formalprinzip des
Religionsunterrichts und der Katechese. Es SE 1 daran erinnert, daß das „Prak-
tische Wörterbuch der Religionspädagogik und Katechetik““ schon in den 700er
Jahren und Norbert Mette 1982 gefordert hatten, dıe Friıedenserziehung nıcht
als gesonderten Ihemenbereich, sondern als durchlaufende DbZw. durchge-
en Perspektive betrachten.!
43 jemand einem materlalkerygmatischen oder problemorientierten elt-
gıionsunterricht den. Vorzug g1bt der einen currıcular oder einen korrelations-
didaktisch konzipilerten favorisiert eine Anerkennung des Schalom als
Formalprinzip Ist be1ı allen dıdaktıschen Konzeptionen, dıe nach dem Zweiten
Weltkrieg entwickelt worden SInd, möglıch

Eın Schalom des Reiches Gottes orlentierter Religionsunterricht
VeImMaßs auch In besonderer Weise das bıblısche OS (zumal der Bergpredigt
eutlıc machen und einer spezıfısch christlichen ethischen Urteilsbil-
dung verhelfen.
45 ers als In unseren eher bürgerlich geprägten Gemeinden mıt iıhrer
Neigung ZUT Konfliktvermeidung besteht im Religionsunterricht dıe Chance

einer radıkaleren Fragestellung und einer entsprechend en un! kontro-
vers geführten Diıiskussion.

uch nach der une  te und erfreulichen Entwicklung des Ost-West-
Verhältnisses. bedürfen angesichts der eltlage und 1m 1C auf den kOnzI-
liaren Prozeß Oolgende TODIEME vordringlic einer Erörterung: Gewaltfrei-
heılt, Ungehorsam und Widerstand, Versöhnung un: Solidarität
&7 Der Person des Religionslehrers DZW. der Religionslehrerin kommt auch
1mM Feld der Friedenserziehung (wieder einmal) eıne besondere, vielleicht

entscheıdende Bedeutung Z£  9 denn ohne erkennbares Engagement für
die aCcC des Friedens wırd CI DZwW. sie für dıe bezeugende Wiırklichkeit
des mıt Jesus Christus gekommenen und Von uns Schalififenden Friedens
ebensowenig glaubwürdiıg se1in WIE für die acC des Glaubens überhaupt.
4, Selbst be1ı günstigeren Voraussetzungen selitens der Religionspädagogik,
als S1e heute noch egeben sınd, ist eine Erziehung ZU Friedenshandeln 1Im
Religionsunterricht 1Ur begrenzt möglıch Die Erfahrungen einer gewalttäti-
17 Korherr/G. Hierzenberger ( K Pra  i1sches Wörterbuch der Religionspädagogik und
Katechetik, Wien/Freiburg/Basel 1978, 289; ette, Zum Friedenshandeln erziehen, InN:

Eıcher (Hg.), Das Evangelium des Friedens, München 1982, 165-188, 1eTr 184
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SCH Welt UTC Konkurrenzkampf und Ellenbogenmentalıtät gCPTra-
ten Gesellschaft verbreıteten Dialogunfähigkeit unseIrIenN rchen
un! (GGemeinden dıe „NCUCH Denken“ abhold sınd drohen auch
friedensorıientierten und inspirıerenden Religionsunterricht unwirksam
machen

DIie begrenzten Möglıchkeiten des Religionsunterrichts noOotıgen azu
Ausschau halten ach Grupplerungen dıe SchülerInnen empfohlen WCCI-

den können enen SIC Erfahrungen des chalom machen und denen SIC

sıch dıeel Friıeden einüben können

nde August hat sio C1inNn VON der FElie-Wıesel tıftung für Menschenrechte
und VO obelpreiskomitee veranstaltetes S5Symposion stattgefunden Wis-
senschaftler, Polıtiker, Philosophen und Liıteraten Aaus 47 Ländern en
mehrere JTage über TODIEemMe der Friedenserziehung referiert und dıskutiert,
ohne etIiwas grundlegend Neues auszusagen.lS Was vielen berühmten
Leuten nıcht gelang, Sie 1900808 bıtte nıcht verübeln

ach Rheinischer Merkur/Christ und Welt Nr 36/1990 (07


